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Nichtamtlicher Teil 
Baterland. 

Das  Fürstentum Liechtenstein auf der inter­
nationalen Ausstellung für Büchergetverve und 
Graphik (Bugra) in Leipzig. Bon einem Mit-
gliede des Vorbereitungsausschusses dieser AuS-
stellung geht uns  folgende Zuschrift zu:  „Aus  
Anlaß der 150jÜhrigen Jubelfeier der Königl. 
Buchgewerbeakademie veranstaltet der Leipziger 
„Deutsche Buchgewerbeverein" von M a i  bis Ok-
tober d. I .  eine i n t e r n a t i o n a l e  Ausstellung 
der gesamten Erzeugnisse des Buchgewerbes. 
Die Ausstellung, welche am 6. Mai, vormittags 
in Gegenwart deS Königs von Sachsen eröffnet 
wurde, bietet eine Gesamtschau dessen, was  in 
aller Welt auf dem Gebiete der Geisteskultur 
geleistet wurde. Eine große Kulturhalle, die 
der bekannte Historiker Professor Lamprecht mit 
dem Aufwand von 2,200,000 Mk. geschaffen hat, 
gibt zunächst einen Ueberblick über die Entwick-
lung und allwählige Steigerung des heutigen 
Kulturlebens. Pavillon über Pavillon, alle im 
heimischen S t i l  erbaut, bieten guten Ueberblick 
über die Erzeugnisse der einzelnen Staaten der 
Erde. Man kann sagen, daß alle Welt ver-
treten ist. Aber auch die einzelnen Branchen 
fehlen nicht. Buchdruckerei, Kinoindustrie, Papier­
fabrikation, Buchbinderei, Maschinen für das  
Buchgewerbe, alle diese Faktoren des heutigen 
Pressewesens, sie haben ihre musterhafte Dar -
stellung gefunden". 

Unter den Ausstellern befindet sich nun auch 
die P r i v a t b i b l i o t h e k  deS F ü r s t e n  v o n  
L i e c h t e n s t e i n  und die R e g i e r u n g  d e s  
F ü r s t e n t u m s .  

Als im Herbste letzten Jahres  die Pläne der 
Ausstellungsverwaltung herangereift und die 
Schaffung einer Sonderausstellung „Deutsche 
Geisteskultur" beschlossen war, regte der Leiter 
der Abteilung „Südosteuropa" dieser Sonder-
ausstellnng, Schriftsteller Brepohl in Wiesbaden, 
der des öfteren in den gesegneten Gefilden des 
Fürstentums weilte, an,  eine Darstellung der 
kulturellen Bestrebungen Liechtensteins zu geben 
und zwar a l s  Landesabteilung. 

Nach einigen Schwierigkeiten mit der Ber-
waltung setzte dieser P lan  sich durch. Herrn F .  
W .  Brepohl wurde die Vollmacht für die zu 
unternehmenden Schritte übertragen. E r  wandte 

Per neue Kaiser von Abesfinim. 
I n  weiser Voraussicht hat Kaiser Menelik 

schion vor Ickten  als sein Kräfteverfall zu-
erst einsetzte seinen Thronfolger bestimmt: sein 
Enkel Lidj Jassu ist es, der am 15. J u l i  1903  
zum „Kronprinzen^ ausgerufen wurde. Als 
der R a s  Tessama. der allen Intrigen zum! 
Trotz mit kraftvoller Hand den seit langer 
Zeit sterbenskranken Kaiser Menelik die Re­
gentschaft gefüihTt hat, das Zeitliiifjie segnete, 
da ergriff Lidj Jassu am 12. Mai  1912 schion 
die Zügel der Regierung, und trotz! dem Rän­
kespiel, das insbesondere die Kaiserin Taitu. 
gegen ihn häufig .genug in Szene gesetzt Hat, 
hat der blutjunge Herrscher der Aethiopen ge-
zeigt, dajj er einen Willen zur MaoM besitzt 
und wohl fähig! ist, in die Fußstapfen sejneA 
großen Großvaters zu treten. Wenn sich jetzt 
also Lidj Jassu offiziell die äbessinifche Kai-
serkrone aufs H'aupt setzen darf, und sich! die 
Regentschaft, die er gdUhrt, in eine Kai-
serherrsthaft wandelt, so besitzt >et jWr sein 
>Alter alles erforderlich^ Msizeug und es' ist 
mit Sicherheit zu hoffen, haß dem Lande dies-
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sich an Seine Durchlaucht und an den fürstlichen 
Hofbibliothekar Herrn Dr .  Bohatta, reichte ein 
Jmediatgesuch mit der Bitte um Genehmiging 
des Planes ein, und führte die Verhandlungen 
mit der fürstlichen Regierung. Die fürstliche 
Regierung kam den Anregungen des Leiters 
entgegen und übernahm eS selbst, das  Material 
zusammenzustellen. 

D a  für diese Sonderausstellung der großen 
Buchgewerbeausstellung die Darstellung dessen, 
was  in den Schulen zur Ausbildung der Kinder 
geschieht, von großem Werte ist, wurde auch 
diesbezüglich eine Zusammenstellung des Mate-
riales getroffen. Daneben wurde Wert darauf 
gelegt, bezüglich des Fremdenverkehrs in Liech-
tenstein einige Anregungen und auch einen Blick 
in die Geschichte des Landes zu geben. 

Dementsprechend zeigen dem Besucher nunmehr 
L9 S t ü c k  „Gese tze  u n d  V e r o r d n u n g e n  
betreffend das Volksschulwesen im Fürstentum 
L'echtenstein", was hier in dieser Hinsicht ge-
leistet wird. Auch gestatten die Bücher „Rech-
enbuch für die Mittelklasse" und „Rechenbuch 
für die Oberklasse und Fortbildungsschulen" einen 
Einblick in die Unterrichtstätigkeit der Hechten-
steinischen Schulen selbst. D a s  neue liechtenst. 
Lesebuch sür die Oberklassen soll nächstens, nach 
seiner Fertigstellung, nachgetragen werden. Die 
„Landeskunde zum Gebrauch in den Elementar-
und Fortbildungsschulen" zeigt, was bezüglich 
der Heimatkunde und der Heimatpflege geschieht. 
Gerade hieraus soll der Besucher erkennen, daß 
in der Zeit des unstäten Getriebes ein Land 
wie Liechtenstein sich noch rühmen darf, Boden-
ständiakeit zu pflegen und zu erziehen. Gerade 
diese Tatsache ist weit und breit als eine be-
sondere Eigenschaft der Liechtensteiner bekannt. 
S i e  auf der Ausstellung besonders zur Geltung 
zu bringen, erschien daher dem Leiter a l s  eine 
unabweisliche Pflicht. S o l l  doch gerade hier 
die Eigenart der einzelnen Völker und ihre Cha-
rakterzüge mit zur Geltung kommen. 

Aber auch der Geschichte Liechtensteins ist ge-
dacht. Von Seiten der Regierung sind die bis 
jetzt erschienenen 13 Bände ves „ J a h r b u c h e s  
des h i s t o r i s chen  V e r e i n ?  (1901—1913) für 
da s  Fürstentum Liechtenstein ausgestellt, denen 
sich die „Geschich te  d e s  F ü r s t e n t u m s  
L i e c h t e n s t e i n  von Johann Baptist Büchel" 
würdig anschließt. Die L a n d k a r t e  des Für-
stentums mit Erklärungen und die „ W e g -  und 

mal die große Palastrevolution erspart bleibt, 
die sonst noch! immer nu't dem abessinischjen 
Dhronwechsel verknüpft gewesen ist». 

I i i  der äthiopischen Rqidenz Addis ÄMba 
hat Lidj Jassu schion längst prächjtigen Hof 
gehalten. Ein neues' SchssoA Mr den Wefsi--
nier der Inbegriff aller Pracht und Herrliche 
feit, hatte er s W  erbauen lassen und von 
morgens bW abendI strömten unendliche 
Scharen in die Sjchlloßhöfe. Aus allen Gauen 
des' Reiches kamen die Großen, um> dem 
Thronerben zu huldigen und zahllos' waren 
die Geschenke, die sie ihm darbrachten. Tier 
jugendliche Kaiser — er ist; noch nicht acht-
zefn Jahre alt — ist. weit .Wer sein Alter 
hinaus  ̂ reif. Er hat eine ausgezeichnete Er -
ziehurigi genossen, abessiniKhe und europäi­
sche Leh-rer haii'en ihn unterrWet und man 
rühmt ihm nachj, daß er sich englische deutsch!, 
französisch und italienisch! aus^udrDken ver-
steift. Eine besondere Vorliebe Mr das> Deut­
sch!« wird ihm nachgesagt, wie denn auch ihm, 
seit er M r  Thronfolge .ausersehen, ein deut-
schler 'Erzieher beigegeben worden war. Nach 

den 2 2 .  M a i  1 9 1 4 .  

T o u r i s t e n k a r t e "  geben die nötigen Erläu-
terungen und regen gleichzeitig zum Besuch deS 
Landes an. Anschließend ist noch eine Arbeit 
des Leiters der Abteilung F .  W .  Brepohl, Wies-
baden über die Beteiligung eines Mitgliedes des 
Liechtensteinischen Fürstenhauses an einer Ge-
sandtschast deS deutschen Kaisers an den S u l -
tan der Türkei im 16. Jahrhundert ausgestellt. 
Um aber den Besucher auch mit dem Leben und 
Treiben der Bewohner des Landes und mit 
seinem Handel und Wandel vertraut zu machen, 
schließen sich weiter die kompleten Jahrgänge 
1909—1913 des „ L i e c h t e n s t e i n e r  V o l k s -
b l a t t e s "  an. S o  ist das Land mit allem, 
was zur Kenntnis der Geisteskultur in ihm bei-
trägt, würdig vertreten. 

Der Fürst hat ebenfalls aus  seiner b e r ü h m -
t e n  w i s s e n s c h a f t l i c h  s e h r  r e i c h h a l t i g e n  
B i b l i o t h e k  e i n e  g r o ß e  K o l l e k t i o n  zur 
Verfügung gestellt. Wie wert dieses Entgegen-
kommen S r .  Durchlaucht von Seiten der Aus-
stellungsleitung geschätzt wurde, geht aus  dem 
Umstand hervor, daß von Anfang an der Bib-
liothekar der Fürstlichen Bibliothek Herr v r .  
Bohatta in den Arbeitsausschuß gewählt wurde 
und daß dieser während der ganzen Vorbereit-
ung *u dieser Ausstellung beratend und helfend 
mitwirkte. 

S o  wäre denn Liechtenstein auf der ersten 
großen Welt - Schau der Geisteskultur würdig 
vertreten. Aus allen Ländern der Erde treten 
Besucher an die kleinen, bisher fern vom Ge-
triebe der großen Welt im Verborgt nen und in 
der Stille gewesenen geistigen Schätze des Lau-
des heran und lernen hier sich mit den heim-
ischen Verhältnissen bekannt machen. Nicht we-
nige dürsten dadurch angeregt werden, auch dem 
Fürstentum Liechtenstein in Zukunft ihr Jn te r -
esse zu schenken. 

I m  August ist ein Kongreß für Deutsche Gei-
steskultur geplant; auf diesem Kongreß werden 
Vertreter aller Länder zum Worte kommen. F ü r  
die kleineren Staaten übernimmt ein Kenner der 
dortigen Verhältnisse das Referat. D a s  für 
Liechtenstein hat  der Anreger und Leiter der 
Landesabteilung der Ausstellung, Schriftsteller 
Brepohl in Wiesbaden übernommen, der durch 
Reisen in den Dörfern deS Fürstentums und 
durch das  Studium der Geschichte des fürstl« 
Hauses mit den Verhältnissen vertraut ist." 

GewvhrWaftUch'iluug Leim .VichMMl-

abeffinischer Sit te  hat er schion als  Elfjähri­
ger in der Prinzessin Romana Work, einer 
Enkelin deK berühmten NsgUs Johannes, ein 
Weib« bekommen. Die jugendliche Gattin Zählt 
heute erst neun Jahre; sie ist also zweifel­
los  die jüngste Trägerin einer Herrschierkrone. 
Einem Europäer, der vor vier Jahren den 
damaligen Thronfolger, jetzigen Kaiser, bfc-
suchte, erzählte er mit Lä^ieln von seiner Frau, 
der er immer Rosen sende. „Wir lebien ge-
trennt, ich! sehe sie manchmal, und ich hab'e 
ihr alle meine Spielsachen geschienkt. S i e  
machen ihr große Freude . . ." Damals" ver­
riet der Knabe dem Besuchler auch seine S'ehln-
fuchit, die Welt und insbesondere Europa ken-
nen zu lernen. Später, wenn ich! erwachsen 
bin, dann werde ichj nach! Europa reifen," 
sprach er mit leuchtenden Augen. 

Äilch! Kaiser Menelik wollte ja immer so 
gern nach! Europa reisen. W e r  er mußte ver-
zichlten; wußte er hoch, nicht, wie tS  in Mes-
sinien ausschen wifrde, wenn er zurückkäme. 
Tiefen Eindruck maMen auf den Hiaben die 
modernen Errungenschaften der europäWjeir 
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